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Diakonie,  Ökumene 
und Erwachsenen-         
b i ldung

KirchgemeindePlus

Rel igionspädagogik 

Das Fiire mit de Chliine startete 
2019 mit einem neuen Team.
Stephanie Meierhofer, Christine 
Berger und Sara Galati bereiteten 
einmal im Monat (vom April bis 
Juli pausiert das Angebot) jeweils 
an einem Samstag ein gemütliches 
Zusammensein mit spannenden 
Kindergeschichten, aufregendem 
Suchen und kreativem Basteln vor. 
Neugierde geweckt? Dann kommt 
beim nächsten Mal doch auch. Das 
Team freut sich auch im neuen Jahr 
wieder auf ein harmonisches Bei-
sammen sein mit Kindern (ab 3 
Jahren bis ca. 1. Klasse) in Beglei-
tung von Eltern/Grosseltern/Gotti 
oder Götti. Stephanie Meierhofer

Mittagstisch 
5 jähriges Jubiläum gefeiert, alte 
Bekannte getroffen und neue Kon-
takte geknüpft, erzählt, berichtet, 
politisiert, Erinnerungen ausge-
tauscht, fein gegessen, Rezept-
ideen gesammelt, fantasievolle 
Dekorationen bestaunt, gespielt, 
für 120 Gäste gekocht, abge-
schmeckt, nachgewürzt, gekichert 
und gelacht, abgewaschen und ge-
schrubbt… und sich auf den nächs-
ten Mittagstisch gefreut! 
Monika Müller

Die Kirchgemeinde war im Jahre 
2019 zu stark mit sich selbst be-
schäftigt, als dass sich in diesem 
Bereich etwas Wesentliches tun 
konnte. Das Pfarramt war und 
ist weiterhin bestrebt, mit Pfarr-
stellvertretungen und damit auch 
mit Nachbarkirchgemeinden den 
Kontakt und die Zusammenarbeit 
aufrecht zu erhalten. Nach wie vor 
ist eine Zusammenarbeit mit den 

Kirchgemeinden Bubikon, Dürn-
ten, Grüningen, Rüti und Wald 
angedacht, doch verlief die Sitzung 
der Steuerungsgruppe im Frühjahr 
enttäuschend für Grüningen.
Vom Kirchenrat aus sind Anfang 
2021 und Anfang 2023 als nächste 
Zusammenschlusstermine für zür-
cherische Kirchgemeinden geplant. 
Die seit März 2020 tätige neue Kir-
chenpflege wird hoffentlich Mittel 
und Wege finden, um auf den letz-
ten dieser Termine hin zumindest 
eine Zusammenarbeitslösung mit 
Nachbarkirchgemeinden finden zu 
können. Auch die Zahl der Grü-
ninger Reformierten sinkt nämlich 
und schon heute ist spätestens ab  
Mitte 2024 nur noch ein reduzier-
tes Pfarrstellenpensum abzusehen. 
Max Walter

Geschichtenlunch:
Am Mittwoch um 12.00 Uhr darf 
ich vierzehntäglich ein paar Kin-
der, die im Schulhaus Aussergass, 
Grüningen zur Schule gehen, 
begrüssen. Die Kinder nehmen ei-
nen  Lunch von Zuhause mit. Nach 
dem gemeinsamen Singen genies-
sen wir unser Mittagessen. Und 
schon wird geschwatzt, erzählt und 
gelacht!
Um ca. 12.30 Uhr beginnt auch 
schon der Unterricht. Beim An-
fangsritual singen wir ein Sonnen-
Wolken-Lied und dabei dürfen je-
weils drei Kinder etwas Trauriges 
oder Schönes erzählen und nach 
den Ferien dürfen natürlich alle 
Kinder, die gerne möchten, aus den 
Ferien erzählen. Die Gespräche 
zur Erarbeitung eines Themas sind 
immer sehr spannend. Die Kinder 
lieben es zu philosophieren. Bei 
den Geschichten hören die Kinder 
immer sehr aufmerksam zu. Sie 
basteln auch sehr gerne und wir 
spielen immer wieder mal ein lus-
tiges Spiel. 
Es ist eine sehr angenehme, auf-
gestellte und interessierte Klasse. 
Einfach nur zum Gernhaben! 
Im Dezember durften wir mit der 
Kirchgemeinde die Kinderweih-
nacht feiern, was den Kindern be-
stimmt noch lange in guter Erinne-
rung bleiben wird.
 
3. Klasse:
Der 3. Klassunterricht findet eben-
falls in der Schule Aussergass, 
Grüningen statt. Es sind nur 8 
Kinder, die sehr lebhaft sind. Es ist 
eine Frühstunde, was die Kinder 
bestimmt ein bisschen herausfor-
dert.
Sie hören gerne Geschichten, und 
wenn ich Dörrfrüchte und Nüsse 
passend zur Geschichte mitnehme, 
greifen sie gerne zu. 
Die Taufe hat uns lange beschäf-
tigt, und der Taufgottesdienst mit 
drei Täuflingen war bestimmt ein 
Highlight. Die Kinder haben ihren 
Beitrag mit Bravour gemeistert.

Konfirmationsklasse 2019

Passend zum KiTaKi-
Thema: Gruppentisch-
Dekoration
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KiTaKi
„helfen!“ war das Thema an den 
KITAKI, welche vom 23. bis am 
25. April mit ca. 40 Kindern und 17 
Helfern in der Kirche stattfanden.
„helfen“ ist schnell gesagt, doch 
wie geht das und welche Arten von 
„helfen“ gibt es? Dies beschäftigte 
uns während der drei Tage und so 
erfuhren wir am ersten Tag,  wie 
man sich gegenseitig helfen kann, 
und am Nachmittag unterstützten 
wir das Dorf mit echten Hilfsein-
sätzen: dies zum Beispiel beim 
Fötzeln, Schneepfähle einschlagen 
oder bei einem geselligen Spiel-
nachmittag in der Alterssiedlung.
Am zweiten Tag wurde es span-
nend. Nachdem wir die Geschich-
te vom barmherzigen Samariter in 
einem Theaterstück kennengelernt  

hatten, versammelten sich Feuer-
wehr, Ambulanz und unser Sama-
riterverein auf dem Kirchengelän-
de und zeigten uns, wie sie helfen 
können. Selbstverständlich konnte 
auch das eine oder andere auspro-
biert werden, so dass die Kinder-
augen mit den Blaulichtern um die 
Wette strahlten.
Der dritte Tag wurde dann etwas 
tiefgründiger. Was, wenn ganze 
Dörfer, Länder oder gar Kontinen-
te Hilfe brauchen? Wie kann ich 
dann als Einzelner noch helfen?
Gespannt durften wir einem Refe-
rat der Stiftung „Licht im Osten“ 
lauschen und erfuhren dabei, wie 
sich Kinder bei der „Aktion Weih-
nachtspäckli“ freuen und wie die 
Hilfe vor Ort ankommt.
Gestärkt durch die Eindrücke bas-
telten wir für den Abschlussbasar, 
bei welchem unsere Gäste fleissig 
einkauften, so dass wir der Stif-
tung Licht im Osten CHF 904.90 
spenden konnten. 
Simon Baumann

4. Klassunterricht:
Bis jetzt durfte ich die 4. Klasse 
zweimal im Untizimmer der Kir-
che Grüningen unterrichten. Ein-
mal war mein Coach noch dabei. 
Es ist eine angenehme Klasse und 
die Schüler sind interessiert. Bei 
der praktischen Themaeinführung 
sind sie immer mit viel Elan dabei. 

Es macht einfach riesig Spass, mit 
den Kindern zu arbeiten und sie in 
ihrem Glauben zu unterstützen. Ich 
versuche, den Unterricht immer 
möglichst abwechslungsreich zu 
gestalten, so dass hoffentlich keine 
Langeweile entsteht. 
Karin  Meissner

Kirchenpflege 

Personel les

Die laufende Amtsperiode 2018 – 
2022 konnte nur mit drei statt mit 
fünf Mitgliedern begonnen wer-
den. Gegen Ende 2018 hin akzen-
tuierten sich die unterschiedlichen 
Auffassungen von aktuellem Kir-
chenleben zwischen Pfarramt und 
Kirchenpflege. Die vom Kirchen-
rat zur Verfügung gestellte Hilfe 
brachte den Durchbruch leider 

auch nicht. Die gesamte Kirchen-
pflege trat daher auf Mitte Jahr zu-
rück und wurde wieder vom Kir-
chenrat aus durch einen Sachwalter 
ersetzt. 
Auch am Pfarramt gingen diese 
struben Zeiten nicht spurlos vor-
bei. Pfarrer Steinmann fand nach 
einem gesundheitlich bedingten 
Kürzertreten in den Sommermona-
ten wieder Tritt und stellte sich der 
Wiederwahl für die Amtsperiode 
2020 – 2024. Mit einer stillen Wahl 
wollten sich die Grüninger nicht 
zufrieden geben, bestätigten ihn 
aber bei einer guten Stimmbeteili-
gung mit einem sehr grossen Mehr 
an der Urne (9. Februar 2020).
Damit war der eine der beiden 
Hauptaufträge des Sachwalters 
erfüllt. Eine neue Kirchenpflege 
zu finden war vor dem auch in die 
breitere Öffentlichkeit getragenen 
Hintergrund nicht einfach. Nach 
einer dreiteiligen Gemeindedis-
putation und durchschnittlich alle 
zehn Tage durchgeführten Sprech-
stunden legte sich die Verunsiche-
rung so weit, dass sich eine grösse-
re Gruppe von Personen vorstellen 
konnte, einen Neubeginn zu wa-
gen. Für ein überzeugend geleitetes 
Team war es jedoch zu früh. Erst 
auf Jahresende hin fanden sich die 
vier Personen zusammen, welche 
still gewählt werden und ab März 
2020 die neue Kirchenpflege bilden 
konnten. Damit fand die Sachwal-
terschaft ihr Ende. Max Walter

Während der zweiten Jahreshälf-
te und noch bis Ende März 2020 
musste die Kirchgemeinde ohne 
Kirchenpflege auskommen. 
Auf den 1. August 2019 konnte mit 
Frau Karin Meissner für alle Stu-
fen des kirchlichen Jugendunter-
richts eine neue Katechetin gefun-
den werden. Ihre Ausbildung dazu 
wurde mit ihrer Teilnahme an der 
Beauftragungsfeier der Landeskir-
che Anfang September gekrönt.
Für den Sachwalter unschätzbar 
war die Konstanz bei den übrigen 
kirchlichen Mitarbeitern wie auch 
bei den Freiwilligen insbesondere 
im Dienst an Kindern und Jugend-
lichen sowie an älteren Personen. 
Unbeirrt von den neuen Umstän-
den und rundum verlässlich ver-
sahen Sigrist und Stellvertreterin 
sowie Organistin ihren Dienst. 
Ganz speziell zu erwähnen ist Frau 
Karin Müller als Kirchgemeinde-
sekretärin. Sie trug gekonnt, weit-
sichtig und gelassen den «Betrieb» 
weiter, so dass sich der Sachwalter 
auf seine Kernaufgaben konzent-
rieren konnte. Sie wird auch für die 
neue Kirchenpflege ab März 2020 
eine unverzichtbare Stütze sein.
Max Walter

K. Meissner hat ihre Ausbildung als Katechetin erfolgreich abgeschlossen.

Ob wohl alle in der Ambulanz Platz haben?
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Am Liegenschaftenbestand hat 
sich nichts geändert. Politische 
Gemeinde und Kirchgemeinde 
teilen sich einvernehmlich und 
gut eingespielt die Nutzung des 
Schlossareals mit integrierter 
Kirche und Kirchgemeindehaus. 
Davon profitieren auch die katholi-
schen Mitbürger und viele Vereine 
(z.B. Schlosseisbahn im Winter). 
Bei Betrieb und Unterhalt hat sich 
nichts Ungeplantes ereignet. An 
kleinen Dingen, die bekanntlich 
das Leben versüssen, ist Folgendes 
zu berichten.
Der Unterhalts-Weg hinter der Kir-
che auf der Seite Richtung Bühl 
war teils in schlechtem Zustand, 
so dass ein grosser Teil durch den 
Unterhaltsdienst der Gemeinde er-
neuert werden musste. Als letzter 
Raum wurde nun auch der Kirch-

Liegenschaf ten

Got tesdienst und 
Pfarramt

Christus spricht: "Ich bin gekom-
men, damit die Menschen das 
Leben haben ‒ Leben in Fülle!" 
(Johannesevangelium 10,10). Ich 
empfinde es nachgerade als ein 
Privileg und zugleich vornehme 
wie auch anspruchsvolle Aufgabe, 
als Pfarrperson die frohe Botschaft 
von der Liebe Gottes mitten in 
der Fülle des Lebens mit all sei-
nen schönen, aber oft auch sehr 
schwierigen Seiten ins Spiel zu 
bringen und nahe dran zu sein an 
dem, was die Menschen beschäf-
tigt, sei es Freud', sei es Leid. Die 
pfarramtliche Tätigkeit ist so viel-
fältig wie das Leben selbst und wie 
die Menschen, mit denen ich als 
Pfarrer in Kontakt komme und mit 
ihnen in Beziehung trete in den un-
terschiedlichsten Lebenslagen und 
Zusammenhängen. Ich bin täglich 
herausgefordert, auf der Grundlage 
des Evangeliums so zu leben, dass 
ich es glaubwürdig vertreten und 
verkündigen kann in Wort und Tat. 
Dabei vertraue ich darauf, daß Gott 

Rechnungswesen

Auch in diesem Bereich wurde 
zufolge des interimistischen Sach-
walterregimes im Jahre 2019 nichts 
Neues angepackt. Die hauptsächli-
chen Ausgabenpositionen wurden 
vom Vorjahr her weitergeführt. 
Das gilt auch für den Steuerfuss 
und für die Finanzplanung bis 
Ende Amtsperiode der Kirchen-
pflege (2022). Die Arbeitsteilung 
zwischen der Rechnungsführerin 
bei der Politischen Gemeinde und 
dem Kirchgemeindesekretariat hat 
sich auch in der Sachwalterperiode 
bewährt. Laufende Zahlungen und 
Buchungen bis und mit Aufberei-
tung der Jahresrechnung wurden so 
gut unterstützt, dass auch bei Feh-
len eines Finanzvorstandes keine 
zusätzliche externe Hilfe benötigt 
wurde. Auch die anspruchsvolle 
Anpassung der Rechnungslegung 
an die HRM2-Vorschriften wurde  
in dieser Teamarbeit problemlos 
bewältigt (Erstmals angewendet 
für Budget 2019. Bilanzbereini-
gung per 1.1.2019 mit geändertem 
Kontenplan, Änderung der Erfas-
sung des Zentralkassenbeitragen 
sowie der Abschreibungsregeln).
Max Walter

gemeindesaal auf LED-Leuchtmit-
tel umgestellt, womit weiter Strom 
eingespart werden kann. Neu wur-
de auch im Invaliden-WC im Un-
tergeschoss der Kirche ein Wickel-
tisch installiert für die Bedürfnisse 
unserer Kleinsten.  Max Walter/
Simon Baumann

aus dem, was wir Menschen in sei-
nem Namen tun, etwas wachsen 
und werden lassen wird, das mehr 
ist, als was wir eingebracht haben. 
Ich verstehe das als Segen und bin 
zutiefst dankbar, diesen Segen im-
mer wieder in der pfarramtlichen 
Arbeit erleben zu dürfen. Eine alte 
Volksweisheit sagt: "An Gottes Se-
gen ist alles gelegen!" ‒ wie wahr 
dieser Ausspruch doch ist!
Ein Jahresbericht kann nur einen 
kleinen Teil der Fülle des Lebens 
in einer Kirchgemeinde abbilden: 
vieles geschieht im Kleinen oder 
im geschützten Raum einer seel-
sorgerlichen Beziehung, aber da-
neben gibt es auch einen öffentlich 
wahrnehmbaren Anteil, zu dem 
u.a. die Gottesdienste gehören, 
wenngleich Kirche weit mehr als 
nur der sonntägliche Gottesdienst 
ist, an den viele als Erstes den-

ken, wenn sie das Wort "Kirche" 
hören. In unserer Gemeinde war 
die Vielfalt des gottesdienstlichen 
Angebotes auch dieses Jahr wie-
der sehr gross: es gab oekumeni-
sche Gottesdienste zusammen mit 
der Pfarrei St. Niklaus und der 
Chrischona-Gemeinde Grüningen, 
den ersten davon sogar kombiniert 
mit dem Neujahrsempfang des 
Gemeinderates am Dreikönigstag, 
den Muttertagsgottesdienst in be-
währter Zusammenarbeit mit dem 
Musikverein bei schönem Wetter 
im Schlosshof, gefolgt von einem 
Muttertagskonzert und am Bettag 
den zur guten Tradition gewor-
denen Brunchgottesdienst in den 
Räumlichkeiten der Chrischona. 
Reformierte und Katholiken ha-
ben einander gegenseitig Gastrecht 
gewährt in ihren Gottesdiensten 
-etwa wenn der St. Niklaus Chor 
sang oder der koreanisch-schwei-
zerische Chor "Gloria" am Ewig-
keitssonntag-, haben aber auch 
gemeinsam gefeiert in oekume-
nischen Taizé-Gottesdiensten bei 
Kerzenlicht in der dunklen Jah-
reszeit. Besonders schön war die 
Einladung zur Jubiläumseucharis-
tie anfangs April, in der wir das 
100-Jahr-Jubiläum der Pfarrei St. 
Niklaus in einem Festgottesdienst 
in oekumenischer Geschwister-
lichkeit mitgefeiert haben. Eine 
Gruppe von Gemeindegliedern ist 
Anfang Jahr nach Zürich gereist, 
um am kantonalen Festgottesdienst 
zum Reformationsjubiläum im 
Grossmünster teilzunehmen, und 
am Reformationssonntag wohnten 

Liebevoll haben die Sigristen den Gottesdienst im Kerzenschein vorbereitet.

Friedliches Nebeneinander: Kirchenbetrieb und Schloss-Eisbahn
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Dank

Pfarramt und Sachwalterschaft, 
welche für diesen Jahresbericht 
verantwortlich zeichnen, danken 
ausser den in diesem Jahresbericht 
bereits genannten Personen der 
ganzen reformierten Bevölkerung 
von Grüningen dafür, dass sie die 
schwierigen Zeiten im Berichtsjahr 
und schon zuvor mit Geduld und 
weitgehend mit Verständnis mit-
getragen hat. Für die meisten ist 
es jetzt «durchgestanden» und sie 
hoffen, der neuen Kirchenpflege 
gelinge der Neuanfang. Das mag 
ihnen namentlich der Sachwalter 
gönnen, aber auch Pfarrer Stein-
mann steht voll hinter ihnen. Oder, 
wie es jemand so formulierte: «Das 
Intermezzo der Sachwalterschaft 
hat der Kirchgemeinde zur Selbst-
heilung verholfen.»

einige Grüningerinnen und Grü-
ninger einem eindrücklichen viel-
sprachigen Festgottesdienst unter 
dem Titel "Global players ‒ global 
prayers" in der Pauluskirche in Zü-
rich bei. Durch einen vierteljährli-
chen regionalen Kanzeltausch und 
gottesdienstliche Zusammenarbeit 
im Zusammenhang mit der Notfall-
seelsorge sind wir auch mit anderen 
Kirchgemeinden verbunden. Ein 
gottesdienstliches Highlight waren  
die Osterfrühfeier im Anschluss 
ans Osterfeuer im Schlosshof und 
der Fackelzug zum Friedhof und 
zurück: er begann mit Projektio-
nen und Rezitationen von hebräi-
schen und griechischen Bibeltex-
ten begleitet von Klangschalen und 
Gesang einer Ad-hoc-Singgruppe. 
Erstmals fand das neue Angebot 
"Essen und mehr" statt, am 26. Mai 
mit einem kommentierten Konzert, 
das von musizierenden Gemeinde-
gliedern dargeboten wurde, und 
am 1. September mit einem Vor-
trag von Reinhard Bachofen über 
den Klimawandel.
Aus Anlass des Zwingli-Jubiläums 
haben sich die Teilnehmer/innen an 
den Bibelstunden und Gesprächs-
runden in der Alterssiedlung Ni-

derwis der fortlaufenden Lektüre 
einer Predigt Zwinglis über das 
Apostolische Glaubensbekenntnis 
gewidmet. Ebenfalls im Zeichen 
Zwinglis stand eine Stadtführung 
durch Zürich mit Barbara Hutzl-
Ronge am 25. August, an der auch 
Interessierte aus anderen Kirch-
gemeinden teilnahmen. Am 1. 
Oktober folgten einige Gemeinde-
glieder der Einladung in die Kir-
che Dürnten zu einem Abend über 
Musik in der Reformation, den der 
Kirchenmusikexperte Emil Dieter 
mit Worten, Bildern und selber ge-
spielten Tonbeispielen gestaltete.
Viel Freude bereitete mir die Mit-
wirkung im kirchlichen Unterricht 
der 2. und 3. Klasse samt der da-
zugehörigen Gottesdienste (Kin-
derweihnacht mit den 2.-Klässlern 
und die 3.-Klass-Unti Tauf- und 
Abendmahlsgottesdienste) sowie 
die Durchführung der "JuKi 7" 
(Filmabende) und "JuKi 8" (oe-
kumenische Fastenaktion). Hö-
hepunkte des Konfirmationsun-
terrichtes waren auch dieses Jahr 
wieder der Besuch und die Gottes-
dienstmitwirkung in der Epilepsie-
klinik Zürich, das Konfirmanden-
wochenende im Schloss Laufen am 

Ihre Mithilfe war beim Suppezmittag gefragt: Jugendliche aus dem Juki 8.

Rheinfall und die Teilnahme an 
der kantonalen Konfnacht, einer 
Nachtwanderung von Andelfingen 
nach Schaffhausen mit Abschluss 
im Münster zu Allerheiligen. Diese 
Unternehmungen und weitere Ex-
kursionen (Besuch des Ostergar-
tens in Gossau und des Krematori-
ums Rüti) wurden von freiwilligen 
Helferinnen und Helfern begleitet.
Der Seelsorge kommt eine hohe 
Priorität zu. Sie nimmt einen ent-
sprechend grossen Anteil der 
Arbeitszeit ein und wird meiner 
Meinung nach immer wichtiger. 
Um diesem Umstand Rechnung 
zu tragen, habe ich mich Anfang 
Jahr mit einem Grundkurs in Pal-
liative Care weitergebildet und im 
Herbst einen "Letzte Hilfe Kurs" 
(Sterbebegleitung) besucht. Eini-
ge Mitglieder unseres Besuchs-
dienstes und ich nahmen an einer 
kantonalen Besuchsdiensttagung 
in Zürich teil und zudem an einer 
sechsteiligen "vabene"-Kursreihe 
für Besuchende in Meilen. Als 
NNPN-zertifizierter Notfallseel-
sorger (NNPN = Nationales Netz-
werk Pschologische Nothilfe) habe 
ich die vorgegebene Anzahl von 
Weiterbildungssequenzen besucht, 
welche Voraussetzung ist für die 
Erneuerung und Verlängerung der 
Zertifizierung als Fachperson für 
Psychologische Nothilfe. Die Not-
fallseelsorgeeinsätze zu allen Ta-
ges- und Nachtzeiten sind oft sehr 
herausfordernd: ich bin sehr froh, 
gut ausgebildet und für vieles, 
wenn auch nicht für alles, gut ge-
wappnet zu sein. Die Notfallseel-
sorge ist eine Dienstleistung, die 

sowohl von den Betreuten als auch 
von Polizei, Feuerwehr und Ret-
tungssanität sehr geschätzt wird 
und auch gesellschaftspolitisch als 
wichtiger und wertvoller Beitrag 
der Kirche zum Gemeinwohl aner-
kannt ist.
Ich schaue mit grosser Dankbarkeit 
auf die eingangs erwähnte "Fülle 
des Lebens" zurück, an der ich als 
Pfarrperson teilhaben durfte, und 
hoffe, dass ich mit dem, was ich in 
unsere Kirchgemeinde einbringen 
konnte, Gott und den Menschen, 
mit denen ich zu tun hatte, einen 
guten Dienst erweisen durfte.
Pfr. Rudolf Steinmann

"Essen und mehr": nach einem gemeinsamen Essen folgte ein Vortrag von  R. Bachofen.


